Ausgangszustand August 2006

Der Ausgangszustand dieser Anlage im August 2006 ist in Abbildung 6-26 dargestellt.

Von diesem Zustand gibt es keine Ultraschallmessung sondern nur

eine geodätische Vermessung der Sohle vor dem Buhneneinbau. Die Geschiebeablagerungen konzentrierten sich von der orographisch linken Seite bis hin zur Flussmitte. Die Verlandungen begannen ca. 25 m unterhalb der Wehranlage

und wiesen eine Länge von ca. 50 m und eine mittlere Breite von ca. 8 m

auf. Der höchste Punkt der Verlandung befand sich auf 519,30 m.ü.A., der tiefste

Punkt der Sohle in diesem Bereich lag auf 518,10 m.ü.A.. Somit betrug die

Verlandungshöhe bis zu 1,20 m. Im Zuge des Buhneneinbaus, der im Herbst

2006 vonstatten ging, wurden ca. 3000 m3 Geschiebe dem Fluss entnommen.
Situation Messung Juli 2007

Von dieser Messkampagne gibt es sowohl Ultraschall - Geschwindigkeitsmessungen

als auch eine geodätische Vermessung. Aus der Sohldarstellung ist zu

erkennen, dass sich durch den Buhneneinbau der Querschnitt verringert hat

und die Sohle sich bereits eingetieft hat. Die Höhe der Sohle befand sich in

Flussmitte zwischen 516,10 m.ü.A. und 516,40 m.ü.A. In den Bereichen, wo es

vor dem Buhneneinbau zu Anlandungen (bis 519,30 m.ü.A.) gekommen war,

lag das Sohlniveau im Juli 2007 zwischen 516,00 m.ü.A und 516,40 m.ü.A..

Das bedeutet, dass das Sohlniveau in diesem Bereich um bis zu 3 m abgesenkt

wurde. Zu berücksichtigen ist, dass auch Geschiebebaggerungen stattgefunden

haben. Allerdings ist aus der Sohldarstellung deutlich zu erkennen, dass sich in

Flussmitte bereits eine Tiefenrinne gebildet hat. Diese wurde dadurch erreicht,

weil sich durch die Buhnenkonstruktion der Stromstrich in die Mitte konzentriert

hat und in die vorgegebene Richtung weitergeleitet wird. Durch diese Maßnahme

sollte der Geschiebetransport aufrecht erhalten bleiben. Bei dieser Messung

wurden die Buhnen aufgrund des geringen Durchflusses nur teilweise überströmt.

Die Geschwindigkeitsverteilung bei dieser Messung ist annähernd gleich

der Verteilung, die im November 2007 aufgetreten ist, und

wird im nächsten Punkt näher beschrieben. Die absoluten Fließgeschwindigkeiten

waren bei dieser Messung geringer, da der Durchfluss nur 8 m3/s betragen

hatte. Die gesamten Geschwindigkeitsprofile dieser Messung befinden sich im

Anhang. Dieser Zustand, der im Juli 2007 vorherrschte, könnte als der angestrebte

Zustand angesehen werden, der durch einen Buhneneinbau erreicht

werden kann. Durch diese Maßnahme wurde der Querschnitt verringert, die

Fließgeschwindigkeiten wurden erhöht und dadurch wurde eine Tieferbettung

der Sohle erreicht.

Situation Messung November 2007

Aus der Abbildung 3 ist ersichtlich, dass aufgrund des höheren Durchflusses

(21 m3/s), der bei dieser Messung aufgetreten ist, größere Teile der Buhnen

bzw. einzelne Buhnen komplett überströmt wurden. Aus der Sohldarstellung ist

zu erkennen, dass die Sohle durch das Hochwasser im September 2007 (HQ

25) zwar angehoben wurde, allerdings bildeten sich keine gravierenden

Geschiebeablagerungen, wie dies vor dem Buhneneinbau der Fall war. Die Tiefenrinne,

die sich durch den Buhneneinbau in Flussmitte gebildet hat, bleibt

auch nach dem Hochwasser aufrecht. Die absolute Höhe der Sohle in diesem

Bereich liegt zwischen 517,00 m.ü.A und 517,20 m.ü.A.. Dies bedeutet eine

Anhebung der Sohle um bis zu 1,10 m, da die Sohle vor dem Hochwasser in

dieser Zone zwischen 516,10 m.ü.A. und 516,40 m.ü.A. gelegen ist. Zu berücksichtigen

ist allerdings, dass es sich um ein HQ 25 gehandelt hat. Eine Maßnahme

zur Verbesserung des Geschiebetransports wurde bereits gesetzt, indem

nach dem Hochwasser im Zuge der Ufersanierung die ersten beiden Buhnenpaare

unterhalb der Wehranlage geringfügig gehoben wurden. Dies bewirkt

eine geringe Erhöhung des UW-Spiegels, jedoch wird die Schleppspannung

des Wassers erhöht, wodurch eine Eintiefung der Sohle erzielt wird. Bei der Maßnahme wird der Stromstrich in die Mitte konzentriert. Weiters werden durch die Buhnenkonstruktion die

strömenden Wasserfäden gebündelt und konzentriert in die vorgegebene Richtung

weitergeleitet. Dadurch werden die Sedimente ständig bewegt und mobil

gehalten. In Profil 2 bildet sich von der Flussmitte weg zum orographisch linken

Ufer hin eine Anlandung auf bis zu 518,00 m.ü.A.

Durch die eingebauten Buhnen hat sich eine Pendelbewegung eingestellt , die einer natürlichen Mäandrierung nahe kommt.
